er Abonnemente, Preie in Lodz: 
jährlich 4 Rub.; halbjährlich 2 Rub.; viertelfährlich 1 Nub. 


Donuerſtag, den A. AG.) Mai 


Die Infertionsgepähren 


Dede dee \ betragen 
Fur Auswärtige mit Juſenduntz vermittelſt 8 pro WeritsJeile oder deren Raum 5 Kop. 
jährlich. 5 Rub.; halb Abe 2 fab 50 Kop: viertel hrlich 5 Oıter 8 
ährlich 5 Rub.; halbjährlich 2 Rub. 50 Kop.; vierteljährlich : Im NAinslaude 
I Aub. 25 ie Eine en ange e e Jahrgang. übernehmen Juſertionsarfträge ſämmtliche Annoncenbureaus. 
Erſcheint wöchentlich drei Mal: ddl emed deddd Nedaktion u. Expedition 


Dienſtags, Dönnerſtags und Sounabends. 


Joa Hne Ri Top oAOBOIH Marnerparz 
Ipnraaulaerk nekxB NOMOBTANeAHLERE korophie no II 
oon 1871 r., AEpMma Knaprnpunii ohnnepekif N nx · 
HEINE YHNORE HOCTOÄ kaxr PABHO H sa nouemenle za CE KU 
Taufliaun JAKOHHO.-TOCBUACTEALCTROBAHHEIMH nnnnne BB Jo- 
ASHHOKYM-TOPOACKOD kaccy aa nonygenienz Basnarpa geuin 
3a Tauonhiit Hoc roi kakohag kacca noayunaa paaphmenhie KB 
Yarbz. N N 
T. ToxZB 18 (30) Aupbaa 1872 r. 
f ö Illpesnneurx Tayénopnenb. 
f Cerperapr: TpeHAH x b. 


Petrokower⸗ Straße Nr. 275. 


Der Magiftrat der Stadt Kodi 
Diejenigen Hausbeſitzer welche im II Halbjahre Offiziers⸗ 
Quartiere oder ſolche für Militärs niederen Ranges als auch an⸗ 
dere Räumlichkeiten für's Militär abgegeben haben, werden mit 
den vorſchriftsmäßig beſcheinigten Quittungen in der hieſigen 
quartierungsgebühr zu erſcheinen aufgefordert. 
Lodz, den 18 (40) April 1872. 


Stadtkaſſe wegen Empfüngnahme der ihnen zukommenden Ein⸗ 


: Präſident: Taubwor zel 
Sekretär: Gräulich. 


Oddziat Banku Polskiego w Lodzi. 


Podaje do powszechnej wiadomosci, iz bilety kredytowe 
Banku Panstwa, dawnego wzoru, przyjmowane beda w tu- 

tejszym Oddzisle Banku Polskiego, tylko do dnia 1 (13) 
Czerwea 1872. N 


Die Abtheilung der Polnischen Bank 

i in Lodz ? 
bringt zur öffentlichen Kenntniß, daß Eredit-Billets der Reichs⸗ 
Bank früherer Form, in der hieſigen Bank⸗Abtheilung nur bis 
zum 1 (13) Juni 1872 angenommen werden. 


Yupasısonmik. Orabiẽꝭnienb Ie k b. 


. a. KohTpoepa BO H BXOHCEII „ 
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| Inland. 
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1 


in Charkow ſtattgehabten Unruhen: 


= Der „Reg.⸗ Anz.“ veröffentlicht. Nachſtehen des über die 


verletzten Frauenzimmer. Auf Verfiigung des Gouverneurs wur⸗ 
den dieſelben ſofort in das Stadttheilsgebände gebracht. Darauf 


drang die Menge zu dem Stadttheilsgebäude und forderte laut 


Am 17 April, gegen 6 Uhr Nachmittags, entſtans auf dem 


Michaelsplatze der Stadt Charkow, auf welchem 


niger Betrunkener zu Grunde lag. Auf dieſem Platze befindet ſich 


lizei geleiſteten Widerſtandes und einer ungeheuren vor dem Stadt⸗ 


tteil verſammelten Volksmenge, befahl der Priſtaw dez zweiten 
Bezirks Schmelew, welcher nach Ausſage einiger Perſonen in be⸗ 
trunkenem Zuſtande war, dem: Feuerwehr ⸗Kommando, auf den 


zu dieſer 
Zeit ein Volksfeſt ſtattfindet, ein Konflikt zwiſchen der Pos‘ 
lizei und einem Theil des Publikums, welchem die Arretirung ei⸗ 


Platz hinauszufahren um die Menge zu zerſtreuen. Das Feuer⸗ 


wehr⸗Kommando befolgte dieſen Befehl, umfuhr den Platz zuerſt 
im, Schritt) dann im Trab, wobei einige. Perſonen ungeworfen 


bwurden. Da begannen Viele aus der Menge ſich über die Feuer⸗ 


wehr Männer herzuwerfen und letzere ſich zu vertheidigen.— Da 


Schmelew das Unzweckmäßige der von ihm ergriffenen Maßregeln 
ſah und ſelbſt am Kopfe von einent Steinwurf verletzt worden 


war, führte er das Kommando iu das. Stadttheilgebäude, zurück. 
Zu dieſer Zeit erſchien der Gouverneur auf den Platze. 


Ein ungeheurer Volkshaufe ſtaud an der Leiche eines Sol⸗ 


daten vom Wyroneſhſchen Infanterie Regimente und bei einem 


\ 


die Auslieferung dez Priſtaw Schmelew und der von ihm arre⸗ 
tirten Perſonen. Die Bemühungen des Gouverneurs, die Volks. 
menge don der Grundloſigkeit einer ſolchen Forderung zu überzeu⸗ 


gen und die Betheuerungen, daß alle Schuldigen einer. jtrengen 


Strafe unterworfen werden ſollen — blieben erfolglos. Der in 
Wuth getathene Volkshaufe warf die Fenſter im Gebäude ein u. 
zertrümmerte alle Scheiben. Nachdem der Gouverneur lange Zeit 


indet ſich dor dem Volke ausgeharrt hatte, mußte er endlich ſich in das Po⸗ 
das Gebäude des erſten Polizei⸗Stadttheils, in welchem ein Theil 
des Feuerwehr⸗Kommandos und die Verwaltung des Priſtawd vom 
zweiten Stadtbezirk untergebracht find. Beim Anblik des der Po⸗ 


lizei⸗Gebäude zurückziehen, woſelbſt er bis zu dem Zeitpunkte ver⸗ 


blieb, wo der Haufe das Thor zertrümmerte und auseinander 


ging. Militär wollte der Gouverneur nicht fordern, weil er über⸗ 


zeugt war, daß man bei der Wuth der Menge zu den Waffen 


hätte greifen und viele Menſchen opfern müſſen; die von den Mi⸗ 
litärchefs auf den Platz kommandirte Kompagnie fand denſelben 
bereits: leer. Damit endigten die Unordnungen am 17. April u. 
von dem Abend an begann die Unterſuchung. : 

Am anderen Morgen, den 18. April, gegen 9 Uhr, vor 
dem gewöhnlichen Eintreffen des Volkes zu den Beluſtigungen, 


verſammelten ſich erhebliche Volkshaufen auf dem Platze, nnd 


konceutrirten ſich vor dem Polizei⸗Gebäude. Davon benachrichtigt, 


ſchickte der Gouvernrur, noch bevor er das Haus verließ, den Po⸗ 


lizeimeiſter, welcher zu der Zeit bei ihm war, nach einer Kom⸗ 
pagnie Soldaten, um ſie auf den Platz zu führen. Dock, auf 


den Bericht, daß die Volksmenge in ſtetem Wachſen begriffen ſei, 
begab ſich der Gouverneur auf den Platz und verlangte den Auf. 


marſch eines Batalllons. — Gleichzeitig mit zwei Kompagnien 


\ * 


auf dem Platze angelangt befahl er dein kommandirenden Offizier 
auf dem Platze einige Evolutionen zu exekutiren, um das Volk zu 
zerſtreuen; doch dieſe Maßregel erwies ſich als nutzlos und die 
Soldaten wurden mit Hohugeſchrel und Gepfeife empfangen. Bald 
lam das Bataillon auf den Platz und die eine Kompagnie deſ⸗ 
ſelben wurde vom Volke mit Steinen beworfen. Die Soldaten 
gaben, retirirend und ohne Befehl, Feuer und tödteten einen und 


verwundeten mehrere Menſchen aus der Menge. Zu dieſer Zeit 6 
wird nach Beendigung der Unterſuchung vor Gericht geſtellt wer⸗ 


wurde der anf deim Balkon eines Nachbarhauſes befindliche Stabs⸗ 
Rittueiſter vom Kijewſchen Huſaren⸗Regimente, Sſuſkow, zu⸗ 
fällig tödlich verwundet. 

Nachdem der Gouverneur das Schießen einzuſtellen geboten 
hatte, beauftragte er den Regiments⸗Kommandeur, welcher mit dem 
Bataillon erſchienen war, von einem Ende des Platzes bis zum 
anderen eine Bewegung mit gdeployrter Fronte zu machen, zum 


Zwecke, das Volk auseinander zu ſprengen. Dieſes ſehend, ſtob 


datz Volk vom Platze und rückte, den Getödteten forttragend, ge⸗ 
gen das Haus des Gouverneurs, weiches ſich auf dem benachbar⸗ 
ten Wosueſſenskſchen Platze befindet, wohin auch unterdeſſen die 
beiden zuerſt angekommenen zwei Kompagnien überführt worden 
waren. Da der Michaelsplatz völlig meuſchenleer geworden war, 
ſo rückte auch das Bataillon auf den Wosneſſenkſchen Platz. — 
Dabei betrug ſich die Volksmaſſe mäßiger, indem ſie nur die 
Auslieferung der Verhafteten verlangte. Nachdem ſie eine Zeit 
lang auf dem Wosneſſenskſchen Platze ſtehen geblieben war, zog 
ſie nach dem Michaelsplatze zurück und ehe die Truppen dorthin 
dirigirt werden konnten brach fie in das Polizeigebäude des 1. 
Stadttheils hinein, zerſchlug alles, was ihr unter die Hände kam 
ohne jedoch die Pferde und die Feuerlöſch⸗Apparate anzurühren. 
In dieſem Moment erſchien Se. Eminenz Nektary, der Erzbi⸗ 
ſchof von Charkow, auf dem Platze, trat in Begleitung des Gou⸗ 
verneurs unter den Volkshaufen u. ſuchte das Volk zu bereden ſich zu 
beruhigen u. nach Hauſe zu gehen. Um das Voll von dem Orte der 


Unruhen abzulenken, ſchlug der Erzbiſchof demſelden vor, ihm zu 


dem am andern Ende der Stadt gelegenen Kloſter zu folgen, um 
dort einen Gottesdienſt abzuhalten. Das Volk ging darauf ein, 
und, umringt von einer ungeheuren Volksmaſſe, begaben ſich der 
Erzbiſchof und der Gouverneur zu Fuß ohne Truppen Eskorte 
durch die Hanptſtraßen ins Kloſter. Dort wurde ein Gottesdienſt 
mit Kniebeugung abgehalten; der Erzbiſchof hielt eine Anſprache, 
worauf der Gouverneur ſich zu Fuß entfernte und dem Volk wie- 
derum zuredete, ſich zu zerſtreuen. Als die Leute ihm antworte⸗ 


den, daß fie nur dann auseinauder gehen würden, wenn die Ver⸗ 
hafteten ausgeliefert feien, entgegnete der Gonverneuer, daß er, 
obgleich allein unter dem Volke, ſich durch keine Gewalt und durch 


teine Handlungen zu einem für die Regierungsgewalt ſo ſchimpf⸗ 
lichen Pakt zwingen laſſen werde. Unter ſolchen Erörterungen 
gelangte der Gouverneur mit dem Volke bis zur Charkowbrücke, 
ſetzte ſich in ſeinen Wagen und fuhr zum Michaelplatz, während 
das Volk anſcheinend auseinander zu gehen. anfing. N 
Eine Stunde darauf begannen ſich Bollsinaffer vor dem 
Polizeigebäude des zweiten Stadttheils zu rottiren, das am Niko⸗ 
laiplatz liegt. Vom Morgen an war dort eine Kompagnie po⸗ 
ſtirtz da er dies aber für nicht genügend erachtete, nahm der Gou⸗ 
verneur noch zwei Kompagnien vom Michaelplatze mit und begab 
ſich nach dem Orte der neuen Unruhen. Das Polizeigebäude des 
zweiten Stadttheils fand Generalmajor Krapotkin durch einen Volks- 
haufen umzingelt, auf den ſchon Schüſſe abgegeben worden wa⸗ 
ren, da es einem kleinen Theil gelungen war, in das Gebäude 
einzubrechen und einige Aktenbündel des alten Archivs auf die 


Straße zu werfen. Der Gouverneur deckte das Haus durch, eine 


dichte Poſtenkette und blieb ungefähr zwei Stunden am Orte. 
Das Bolt verlangte fortwährend die Auslieferung der Verhafte⸗ 


ten und ſchleuderte einige Steine in das Haus. Inzwiſchen ſam⸗ 


melten ſich richts von dem Hauſe einige beſſer geſinute Perſonen 
und baten u. die Erlaubuiß, das Steine ſchleudernde Volk anzu⸗ 
greifen, zu zerſtrenen und die in den erſten Reihen Stehenden zu 
ergreifen. Als die Erlaubniß gegeben war, ſtürzten ſich etwa 


300 Perſonen auf die tobende Volksmaſſe, die beinahe augenblik. 


lich zerſtreut wurde; auf dieſe Art wurde der Nikolai⸗Platz, an 
dem das Polizeigebäude des zweiten Stadttheils liegt, geſäubert. 
Das trug ſich etwa um 8 Uhr zu. Gegen 40 Perſonen wurden 
dabei verhaftet. Damit erreichten die Straßenunruhen ihr Ende. 


Im Verlaufe der Nacht wurde nichts, auch nicht die geringſte Zus 
ſammenrottiung bemerkt und am folgenden Tage nahm Charkow 


ſeine gewöhnliche alltägliche Phyſiognomie an. “ 
Baum 23. April waren im ganzen 84 Perſonen in Haft. 


Die Unterſuchung, die jetzt im Gange iſt und die eingelau⸗ 
wahrhafte 


Fenen offiziellen Nachrichten über den Gang und die 0 
Bedeutung der Straßen⸗Unruhen in Charkow haben ſchon jetzt 


zu verſtändigen. 


Straßen aufgeſtellt. 
fordern, das Weite zu ſuchen. Polizeidieuer machen Jagd auf die 
Neugierigen. 
wacht. Geheime Agenten verfolgten ihn auf Schritt und Tritt, 


bis zu einem gewiſſen Grade klar gemacht, daß dieſe Unruhen 
keine politiſche Färbung hatten und der nicht zu rechtfertigenden 
Anordnung des Priſtaws Schmelew zuzuſchreiben ſind, deſſen mehr 
als tadelhaftes Betragen die Hauptveranlaſſung war, daß das 


Volk gereizt und dazu gebracht wurde, ſein Gefühl der Pflicht, 


der Ordnung und des Gehorſ ams gegen die Behörden zu ver 


geſſen. 5 * ER 
Oer Priſtaw Schmelew iſt aus dem Dienſt entfernt und 


den. ü 


Politiſche Nachrichten. 


— 


15 


Laut Nachrichten aus Paris hat der franzöſiſche Miniſter 
des Auswärtigen, Graf Remuſat, iu einer Unterredung mit dem 
deutſchen Botſchafter, Grafen Arnim, dem Wunſch der dortigen 
Regierung Ausdruck gegeben, ſich mit der faiſerlichen Regierung 
über die Zahlung der legten drei Milliarden Kriegsentſchädigung 
Graf Arnim hat ſeinerſeits die Entgegennahme 
der franzbſiſchen Vorſchläge abgelehnt, aber im Auftrage des Reichs- 
Tanzlers erklärt, die Reichsregierung ſei bereit, in die franzöſiſcher⸗ 
feitö gewünschten Verhandlungen einzutreten. Man nimmt an, 


daß Marquis de Gontont-Biron demnächſt beaufträgt werde, dem 


Reichskanzler die betreffenden Vorſchläge der franzoſiſchen Regie⸗ 
rnug, welche bereits vollſtändig vorbereitet find, vorzulegen. Ins 
deſſen wird der Botſchafter die Verhandlungen, inſoweit ſie die 
finanzielle Frage betreffen, nicht allein zu führen haben, ſondern 
durch bejondere Bevollmächtigte der franzöſiſchen Regierung unter⸗ 


ſtützt werden. Früher war bekanntlich davon die Rede den ehe⸗ 


maligen Finanzminiſter Ponyer⸗Quertier mit den Verhandlungen 


zn betrauen, indeſſen befindet derfelbe ſich, wie man hört nicht unz 


ter den deſignirten Bevollmächtigten. RT 

Da man annehmen muß, daß die franzöſiſche Regierung 
über die zu machenden Vorſchläge vollkommen im Reinen iſt, da 
ſie andernfalls die offiziellen Verhandlungen nicht eingeleitet ha⸗ 
ben würde, daß andererſeits Graf Arnim die oben erwähnte Er⸗ 
klärung nich abgegeben haben würde, wenn er die“ Vorſchläge der 


franzöſiſchen Regierung nicht als Grundlage ernſthafter Verhan⸗ 
dlungen anſähe, ſo iſt die Erwartung nicht ungerechtfertigt, daß 


die Verhandlungen einen verhältnißmäßig raſchen Verlauf neh⸗ 


men werden. In Verſailles ſchmeichelt man ſich mit der Hoff⸗ 


nung, die Räumung des franzöſiſchen Gebiets“ bis Ende dieſes 
Jahres herbeizuführen; ob mit Recht, mag dahin geſtellt bleieen. 
Durch die Erklärung der Reichs Regierung iſt ſomit thatſächlich 


die Auigabe widerlegt, die Regierung werde nicht eher in die Räu⸗ 


mung der okkupirten Provinzen willigen, bis die elſaß⸗lothringi⸗ 
ſchen Feſtungshauten beendigt ſeien. Kr 
— Berliner offiziöſe Korreſpondenzen berichten Folgendes: 
„Hieſige Morgenblätter theilen mit, daß der Fürſt⸗Reichs⸗ 
kanzler ſich wieder in leidendem Zuſtande befinde und unmittel⸗ 
bar nach dem Schluß der Reichstagsſeſſion. mit einem längeren 
Urlaub aufs Land gehen werde. Die Nachricht iſt leider nicht 
unbegründet. Allerdings hat ſich der Geſundheitszuſtaud des Für⸗ 
ſten in den letzten Tagen wieder ſo weit gebeſſert, daß er heute 
(am Dienftage) einem Miniſterrathe zu präſidireu beabſichtigte, 
aber es ſind doch für längere Zeit alle anſtrengenden Arbeiten uns 
terfagt, und es iſt daher ünwah.ſcheinlich, daß er ſich an den, 
ferneren parlamentariſchen Verhandlungen wird betheiligen kön⸗ 
nen. In wie weit dadurch eine Abänderung in Bezug ſowohl 
auf- die Reichstags- als auf, die Landtagsſeſſion nothwendig wer⸗ 
den wird, läßt ſich im Augenblick noch nicht abſehen.“ u 
— Marſchall Bazaine hat ſich am Sten d. M. in dem Hau⸗ 
fe, dad man für ihn vorbereitet hatte, als Gefangener geſtellt. Er 
fo wie die Perſonen, welche ihn begleiteten, waren in Civil⸗Klei⸗ 
duug. Das Haus, wo er untergebrcht wurde, liegt in der Avenue 


Pitardie Nr. 32 und iſt von einem Garten mit hohen Mauern 


umgeben. Die Miethe des Hauſes (das Miniſterium miethete 
es für ſechs Monate) koſtet 3000 Franken. Ungefähr 150 Mann. 
Soldaten wurden als Garniſon in das Haus geſanbt.“ Dieſelben 
lagern im Garten unter Zelten. Acht Wachtpoſten mit geladeneit 
Gewehren ſind um das Haus herum und in den benachbarten 
Sie haben Befehl, die Neugierigen aufzu⸗ 


Stit acht Tagen war der Marſchall polizeilich übers 


ſo daß ein Fluchtverſuch ihm nicht gelungen wäre. 
Der Antrag des Gutachtens des Kriegdrathes über die Ka⸗ 
1 N e 


pitulation von Metz lautet: 


„Der Nath ze, in Erwägung, daß der Marſchall Bazaine 
durch ſeine Schuld eine Armee von 150,000 Mann verloren hat, 
welche ihm Frankreich anvertraut hatte; daß er gleichfalls durch 
ſeine Fehler die Stadt Metz verloren hat; in Erwägung, daß 
er gegen alle Regeln der Pflicht und der Ehre gehandelt u. ſ. w. 


— iſt der Anſicht, daß Grund vorliegt, ihn vor ein Kriegsgericht 


zu ſtellen.“ N 
Die Veröffentlichung dieſes. Auszuges aus dem Gutachten 
über die Kapitulation von Metz verdankt man den Mitgliedern 


der Kommiſſion, welche mit der Prüfung des Entwurfes Betreffs 


der Veröffentlichung der Berichte des Kriegsrathes betraut iſt. 
Dieſelben ſind empört darüber, daß, dem Verſprechen des Kriegs- 
Miniſters zuwieder, in dem Entwurfe über die Zuſammenſetzung 
des Kriegsraths geſagt iſt, daß der Marſchall auf ſein Verlangen 
verfolgt worden, während der Kriegsrath doch auf deſſen Ver fole 
gung augetragen, wovon darin nichts geſagt iſt. Außerdem verü⸗ 
belt man es auch der Regierung, daß ſie dem Marſchall gegen⸗ 
über ſo große Rückſichten nimmt, ihm geſtattet, ſich als Gefange⸗ 
ner zu ſtellen, auſtatt ihn einfach zu verhaften, und ihm ſogar 
ein beſonderes Haus als Wohnung herrichten läßt. Welche Gründe 
die Regierung oder vielmehr Herrn Thierd beſtimmt haben. dem 
Marſchall gegenüber mit fo großer Nachſicht aufzutreten, kann 
man ſich nur dadurch erklären, daß er befürchtet, daß viele Mit⸗ 
glieder der Armee kompromittirt werden dürften und dies ſchlim⸗ 
me Konſequenzen haben könne. ö 


Verſchiedene Mittheilungen. 


— 


Neapel 28 April. 

Während der letzten Tage des April war das hieſige 
Leben ein ſehr ungemüthliches; der Himmel fortwährend grau, 
die Straßen hoch mit ſchmutzigem Staube bedeckt. Der Staub 
war erſt ſchwärzlich, dann nahm er eine ins Röthliche ſpielende 
Farbe anz; die ſeltenen Fußgänger auf den Straßen waten durch 
zollhohen Staub, der aus den Aſchenwolken des Veſuvs hernieder- 
rieſelte. Im Volke hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß die 


Eruptionen zum Schluſſe in ein Erdbeben auszulaufen pflegen; 


es fand daher eine zahlreiche Auswanderung ſtatt. Die Freinden 
ſuchten gleichfalls das Weite, ſogar mit Hülfe der Omnibuſſe. 
Auf dem Schnellzuge von Rom, der heute Morgen anlangte, hatte 
man in Averſa gehört, daß Neapel zu Grunde gehe. Die Folge 
war, daß der ganze Zug nur zwei Paſſagiere dorthin brachte. 
Gegen acht Uhr Abends erließ der Bürgermeiſter den Befehl, die 


Dächer abzuſtäuben, um die Häuſer vor dem Einſturz zu bewah⸗ 


ren, eine Maßregel, die nur den Schrecken vermehrte. Profeſſor 


Punzo warnte die Neapolitaner, den zuletzt gefallenen Saud an. 


Inserat a. 


Julie Sunkowska, 
Tochter der Joſefa Sunkowska geborne Titzler aus Bilin in 
Böhmen, Ehegattin des Forſtmeiſters Sunkowski in Bla⸗ 
ſchow in Galizien, ſowie deren Nachkommen werden als Erben 
der Franciska Titzler in Billin aufgefordert ihren Aufent⸗ 
haltsort dem Curator J. U. Dr. Anton Tobiſch, Advokat 
in Billin bekannt zu geben, damit ihnen Fin gegen i 


I. 6,009 &. . 


betragendes Legat zugewieſen werden kann. 
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habe wieder einen bedeutenden Transport von Johann Hoff in 


Berlin empfaugen. 5 23 > 
u 3: F. Meyer. 
„Alle Malzerzeugniſſe von J. Hoff find in Zgierz 
bei Hrn. Bredſchueider zu bekommen. 


tes 


zufeuchten, da dieſe Operation geſundheits ſchädliche Miasmen er⸗ 
zeugen könne. Der weibliche Theil der Bevölkerung, leidet am 
meiſten unter der fortwährenden Aufregung. Eine Dame des Mark⸗ 
mußte verhaftet werden, weil fie gegen die Polizei-Agen⸗ 
ten kririſchte, welche ihrer Anficht nach den Zorn Gottes reizten. 
Nur der perſönlichen Dazwiſchenkunft des Erzbiſchofes gelang es, 
die Menge zu beſchwichtigen, welche in die Kathedrale eingedrungen 
war, um den berühmten Schutzpatron Neapels, den heiligen 
Januarius, in feierlicher Prozeſſion durch die Stadt zu tragen. 
Aus Ungarn. Der Kaiſer von Oeſterreich hat am 
5. d. M. ſeine Reiſe in die unteren Gegen den an der Donau 
auf dem Dampfer „Franz Joſeph“ angetreten. Ueber den Zweck 
der Reiſe äußerte ſich Se. Majeſtät ſelbſt in der Erwiderung 
auf die Anſprache des Peſter Komitats in folgender Weiſe: 
„Das Geſchick Meiner trenen Völker bildet den Hauptgegen. 
ſtand Meiner väterlichen Sorge Mit ihnen fühle Ich Freuden 
und mit der innigſten Theilnahme begleite Ich forgfältig die über 
ſie verhängten Leiden. Ich reiſe deshalb in die fruchtbaren Ge⸗ 
genden des ungariſchen Tieflandes, einerſeits um Mich perſönlich 
von den durch die Elemente verurſachten Schäden zu überzeugen, 


ſowie von der Wirkung jener Veranſtaltungen, welche zur Mil 


derung derſelben bereits durch Meine Regierung unternommen 
wurden; andererſeits um bei dem Beginn jener Arbeiten gegen- 
wärtig zu fein, von welchen wir außer Hebung des Handels in 
Bezug auf das Land aach die Bewerkſtelligung eines Waſſer werks 
von fo hoher Wichtigleit und die mögliche Hintanhaltung von 
Schäden, wie die jetzigen, ſicher erwarten können.“ 

Auf der Weiterfahrt wurde das kaiſerliche Schiff an allen 
Stationen mit Böllerſchüſſen und Eljeurufen feſtlich und enthu . 
ſiaſtiſch begrüßt. In Kalocſa, wo der Empfang beſonders ſchön 
war, beſtieg Erzbiſchof Heynald das Schiff und begrüßte den Kai⸗ 
ſer mit einer Anſprache: „Der erſte Kirchenfürſt in Kolocſa, 
Aſterich, ſei der erſte geweſen, der dem heiligen Stephan die aus 
Rom gebrachte Krone überreicht habe, jo überreiche er (Haynald) 
nun die Krone der Treue, Liebe, Dankbarkeit.“ Der Kaiſer ers 


widerte mit folgenden Worten: 


„Herzlich erfreut, nehme Ich Ihre Huldigung entgegen; be⸗ 
ſonders erfreut darüber, daß Ich auf dieſer Meiner Reiſe in 
erſter Linie dem Willkommen der Männer unſerer heiligen Kir— 
che begegne; deun es iſt vor Allem nothwendig, daß wir für die 
brave Völkerſchaft einer von ſchweren Schlägen heimgeſuchten Ge— 
gend zur Milderung des Elendes die Fnade des Himmels erfle⸗ 
hen. Gebe Gott, daß unſere auf das Gemeinwohl gerichteten Wün— 
ſche in Erfüllung gehen.“ 

Ju Battinna ſtellte ſich der General Türr als Chef der Kar 
nalgeſellſchaft vor, und in Stopar celebrirte Erzbiſchof Haynald 
ein Hochamt. Be A = 


Inſerate | 


Ein lederner Beutel in welchem Banknoten im Betrage v⸗ 
Rub. 21 und 25 Kop. Kleingeld, eine Quittung auf Rub 135 
und ein Legitiniationsbuch der Rachel Langer, als auch verſchiedene 
Notizen und ein ſchon bezahlter alter Wechſel, ausgeſtellt von Da⸗ 
wid Landau in Konjtantinow ſich befauden, tft verloren worden. 
Der ehrliche Finder erhält bei Rückerſtattung dieſer Gegenſtände 
Rub. 5 vou Jeſl Grofberg, 

E Petrokower⸗Straße im Haufe der Wittwe Fiſcher. 
Alle Herren Mitglieder der Lodzer⸗ 


Bürger- Schützen-Gilde 


werden hiermit höflichſt erſucht ſich Freitag, den 17. Mai d. J. 
punkt 5 Uhr Nachmittags im Garten des Paradieſes zum 
Exerciren einzufinden. Ze 

Er Der Kommandant, 


= 8 Zu dem „ 5 
Königſchießen 


welches am 21. und 22. Mai 1872 ſtattfindet, ladet hiermit alle 
benachbarten Schützen⸗Gilden ergebenſt ein ’ 
1 ve 


Der Vorſtand 
. der 
‚Lodzer-Bürger-Schützen-Gilde. 


in st. ERDE | 
| gegründet im Jahre 1821. Ei 
Einzige conceſſionirte Geſellſchaft für Rußland Polen 


übernimmt Verſicherungen gegen Hagelſchäden allerartiger Feldfrüchte und Haus thiere. 


Zur Aufnahme von Verſicherungen empfehlen ſich: 9 
N 5 Die Agenturen in Lodz 


Hugo Schumann; 
Petrokower⸗ Strafe Nr. 272. | 
Alberi „5 


vis a- vis der Poſt. 


W Poterabargt d bine w Br 1871 
jedyne koncessionowane towarzystwo dla Rossji 1 Krelestwa Folskiego 


prryjmuje 0, ubezpieczenia od Sradobieia zboza: wszelkiego Mn i 
zwierzeta domowe 


Hugo Schumann 


Ulica Petrokowska Nr. 272. 


Albert Caro 


naprzecrw pecziy:. 


w Kodzi agentury: 
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